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.thmftbaubroerfer unb Slecfmifer
»on JtJnltcr 5enn-£jolbingljttufcn.

(Organ fiir bic nfftjielint Pitbiikaltonrn bfs frfjnicit. ©ctorrlicncrrins.

Srfcpeint je ©amStagS unb Joftet ber Quartal Çr. 1. SO, per ^afir g-r. 7. 20.

_ 3nferate 20 ©t§. per lfpaltige Setitjeite, bet größeren Sbufträgen
rrV entfprcStenöen Rabatt.

^itrtrf) ttttb St. ©ttQctt, ben 22. tgttlt 1893.

lYIftdtriffnrnrft • (uttbtgen, was uns öurdiitus mißfällt t
^UUjUll jliUUJ. 25el'taufdjauung wo (t'en fie ueriittubtgeu ojjtte <ftnfdjauung ber USeff.

Sliijp iikr ritglifdjc Jtlobcl
ira Pgrmrincn.

Son 31. ©etiirid), SSintertpur.
(3ur Slbbilbung b. engtifepen SuffelS

in uoitegier Stummer.)

Cbfcpon bie Studfüprungd*
meife ber gegenroartigen Stil»
ricptnngen für bad fDtbbelfadj

eine feljr mannigfaltige iff, fo brängt fid) bod) mepr unb mei)r
ber englifcpe ©efcpmacf in ben Sorbergrnnb.

2)ad engliicpe 9/iöbel, fei ed nun primitiofter Sltt ober

5um pödiften Comfort erließt, iff oor aüem für bas 3®ed»
mäßige, Söcgiteme unb für bad SJtraftifdie berechnet.

Ser englifcpe Seidener unb Sfifdiler, ber bis in bie

fteinften Setaild beim ©ntroerfen alê Hauptaufgabe auf bie

örtlicpen Serpältniffe unb Situation feine iDtöbel anpaßt,
pat in feiner Slrt einen fübneu 2Burf. 3n anbereit Stil»
rieptungen, namentlid) in ber Sftenaiffance roirb pänfig au
oben ermahntem gefehlt. Ser 3äcpner ridjtet fein Slugcn»
mert pauptfacplicp nur auf bie Sleftpetif, bad Sroedfinäßige
unb Bequeme tritt in ben §intergrnnb unb muß fiep ganj
nadj bem Stponpeitdfinn richten.

SBad bie teiditen, eleganten formen anbelangen, bie

namentlich auep im franjöfifcpen, menn niept ju überlaben,
öielfacb brißant jutn Sludbrucf fommen, geigt ber ©ngtänber
nor aßem auep an.

8Iud) bie neue ©ladmofaif, bie au§ englifcpen 23efip=

ungen Dftinbiend flammt unb oon ben renommierteften

SRöbelseicpnern ©nglanbd gerne benüpt roirb, geigt fid) in
iprer Secpnif aid eine fepr gelungene unb ffiirb oielfad) aid
eine füpne Steupeit in großen ©tabliffementd üertoenbet.

Slucp bie Sludfteßung Don Sßopnungdeinridjtungen, neuer»
bingd in Sredben, pat englifcpe 3immereinricptnngen Der»
treten. (Sin prächtiges Siüdf tft bad im englifcpen ©tifabetp»
Stil Don ben Herren Hermann & Söpne, SunfPfDtöbel»
fabrif in Dteucofcpüp audgefüprte Speifegimmer, ÜDtöbel Don
amerifanifepem Dlußbaumpolj, fo fepreibt bie „3ßuftr. Sape»
gierer»3eiturtg". 3(ud) bie gans origineße genfterbeforation
iff in bem gleichen Stil gepalten, fjür unferen (Sefcpmad
finb biefe formen 3toar etmad frembartig, mir gmeifeln aber
nicht, baß fiep für biefe leichten unb eleganten SJtöbel balb
Siebpaber finben merbeu.

®ie englifepe ©efepmaddrieptung, fomeit fiep biefe auf
ein beguemed leicpteS SJlöbel erftreeft, pat fcPon Dielerorts
©ingang gefttnben unb ifi bei Härfcpaftcn mit dîedjt fepr
beliebt, obfepon bie Dielen Sinieu SbrtjgliDen (Sreifcpliße),
einen fteifeu ©inbruef madjen.

Sollte biefe furge Slngabe eine Eleine SInregung auep

für uufere einpeimifepe ÏÏiobelinbuftrie geben, fo märe ber
3med biefer 3"isn erreicht.

9ÎCUC ^ofjlettfeummgsuictfjobf.
Stud Berlin roirb gefeprieben : „®ie Btängel ber bid»

perigen ^oplenfeuerungdmetpoben für ©ampffeffel unb 3n»
buftrien aller Slrt, roelcpe Soplen brennen, namenttiep in
begug auf bie nr.Doßftänbige Sludnupung ber Brennmaterialien
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Zürich und St. Gallen, den SS. Jnli Z8S3.

?àûn sa viele sündigen, was uns durchaus mißfällt.'
Weltanschauung wollen sie verkündigen ohne Anschauung der Welt.

Skizzen über englische Möbel
im Allgemeinen.

Von A. Schirich, Winterthur.
(Zur Abbildung d. englischen Büffels

in voileßier Rummer.)

Obschon die Ansführungs-
weise der gegenwärtigen Stil-
Achtungen für das Möbelfach

eine sehr mannigfaltige ist, so drängt sich doch mehr und mehr
der englisch- Geschmack in den Vordergrund.

Das englische Möbel, sei es nun primitivster Art oder

zum höchsten Komfort erstellt, ist vor allem für das Zweck-

mäßige, Bequeme und für das Praktische berechnet.
Der englische Zeichner und Tischler, der bis in die

kleinsten Details beim Entwerfen als Hauptaufgabe auf die

örtlichen Verhältnisse und Situation seine Möbel anpaßt,
hat in seiner Art einen kühnen Wurf. In anderen Stil-
Achtungen, namentlich in der Renaissance wird häufig an
oben erwähntem gefehlt. Der Zeichner richtet sein Augen-
merk hauptsächlich nur auf die Aesthetik, das Zweckmäßige
und Bequeme tritt in den Hintergrund und muß sich ganz
nach dem Schönheitssinn richten.

Was die leichten, eleganten Formen anbelangen, die

namentlich auch im französischen, wenn nicht zu überladen,
vielfach brillant zum Ausdruck kommen, zeigt der Engländer
vor allem auch an.

Auch die neue Glasmosaik, die aus englischen Besitz-

ungeu Ostindiens stammt und von den renommiertesten

Möbelzeichnern Englands gerne benützt wird, zeigt sich in
ihrer Technik als eine sehr gelungene und wird vielfach als
eine kühne Neuheit in großen Etablissements verwendet.

Auch die Ausstellung von Wohnungseinrichtungen, neuer-
dings in Dresden, hat englische Zimmereinrichtungen ver-
treten. Ein prächtiges Stück ist das im englischen Elisabeth-
Stil von den Herren Herrmann A Söhn- Kunst-Möbel-
fabrik in Nencoschütz ausgeführte Speisezimmer, Möbel von
amerikanischem Nußbaumholz, so schreibt die „Jllustr. Tape-
zierer-Zeitung". Auch die ganz originelle Fensterdekoration
ist in dem gleichen Stil gehalten. Für unseren Geschmack
sind diese Formen zwar etwas fremdartig, wir zweifeln aber
nicht, daß sich für diese leichten und eleganten Möbel bald
Liebhaber finden werden.

Die englische Geschmacksrichtung, soweit sich diese auf
ein bequemes leichtes Möbel erstreckt, hat schon vielerorts
Eingang gefunden und ist bei Herrschaften mit Recht sehr
beliebt, obschon die vielen Linien-Dryglivcn (Dreischlitze),
einen steifen Eindruck machen.

Sollte diese kurze Angabe eine kleine Anregung auch

für unsere einheimische Möbelindustrie geben, so wäre der
Zweck dieser Zeilen erreicht.

Neue Kohlenfenerungsmethode.
Aus Berlin wird geschrieben: „Die Mängel der bis-

herigen Kohlenseuerungsmethoden für Dampfkessel und In-
dustrien aller Art, welche Kohlen brennen, namentlich in
bezug auf die unvollständige Ausnützung der Brennmaterialien
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unb bag fiarfe Qualmen ber ©dornfteine infolge ungenügenber
Verbrennung finb sur ©enüge befannt. Sa§ Veftreben
fämtlider HeigungStedniter iff barum and) unabläffig barauf
gerietet geroefen, biefen lle&elftanben abgußelfen, aber eift
in allemeuefter 3t't ift es gelungen, bie Vufgabe gu Iöien,
unb groar burd eine ©rfinbung, bie ben Ingenieuren Sari
SBegener unb Vaul Baumert in alien Sulturftaaten paten»
tiert toorben iff. Vei ber Sonftruftion ber neuen geuerung
iff bon allen bisherigen SJtetfjobeu böllig abgetüicöen loorben.
Sie Sohle gelangt nicht mehr in ©tütfform gur Verbrennung,
fonbern fie roirb gu ©taub gerfteinert, unb groar auf einer
ber gebräuchlichen ©djleubermühlett. ©8 fei hier gleich he»

merit, baß bag '3etmablen ber Sohle auf einer berartige.x
©dleubermüßle mit geringen Soften bemerfftelligt roirb, unb

fteHt fid) ber Sohlenftaub um cirfa groei Sßrosent höher als
bie ©tiicfenfohle. Sa8 ©pftein ber neuen geuerung, melde ben

Flamen „Vutomatifde unb rauchfreie Sohlenftaub; geuerung"
führt, ift ein aufeerorbentlich einfaches. 21 n bem Vlaße, mo

bisher bte Sohle bem Stofte gugefüßtt mürbe, alfo an ber

fjeueröffnung, gelangt ein fahrbarer, birnenförmiger 2lpparat
gur Slufftellung, ber in feinem §auptteile aus einem ge=

fchloffenen, mit ©hamotte ausgemauerten geuerungSraume
befteht. Sie eine Deffnung bief er Hohlbirne münbet in ber

Dichtung ber Seffeladhfe in bie ©eijoffnung beS bisherigen
geuerraumeS, anS melchetn Stoften» unb geuerbrüden tc.

entfernt roorben finb. Sie entgegengefefete Deffnung beS

Hohlraumes bient bagu, einem Suftftrom 3agaug 31t ge=

mähren. Sürth eine finnreidhe automatifde Vorrichtung rairb
ber über bem Suftftrome in einem Sridter befinblkße Sohlen»
ftaub bent Suftftrome fontinuierlid gugefüljrt unb oon
leßterem in ben Verbrennungsraum getragen, mo er burd)
eine Sunte ober üermittelS eines üorhanbenen fleinen geuerS
gup fofortigen ©ntgüribung gebracht mirb. Stadbem bieS

gefdfehen, nerbrennt ber im Suftftrom entftaubene Sohlen»
ftaub mit einer tontinuierlidjen, intenfioen glamme. .©er
Suftftrom, burd) melden ber Sohlenftaub in ben 2lpparat
gelangt, ift nur fo ftarl bemeffen, um ben ©taub hinein»

tragen gu föttnen, moljingegen bie fonftige §ur Verbrennung
noch erforberliche Suftmenge unter einem rechten VSintel ben

VerbrennungSgonen ftrahlenförmig unb rabiat zugeführt mirb.

Surch biefe Slnorbnung merben ber Sohlenftaub unb bie

Suft in ben VerbrennungSgonen auf's ©rünblidüe burch=

einanber gemengt unb bie ©efdroinbigteit beS ben Sohlen»
ftaub gulejtenben SuftftromeS Derminbert. ®S mirb hiernach

jebem Sedjnifer mie Saien fogleid) erfichtlich, baf? bie Ver»

brennung ber Sohle burd) biefe Vtethobe eine gang rationelle

ift; benn jebeS Sohlenpartifeldjen fdmimmt in ber Suit, ift
fomit bon bem gum Verbrennen notmeubigen ©auerftoff um»

geben unb fommt in bent Slugenblid, mo es in bie Ver»

brennungSgone eintritt, gu totaler Verbrennung. 2118 fioberer
VemeiS für eine Dollftänbige Verbrennung bient itt erfter
Sinte bie Shatfache, baß auch nicht eine Spur oon Staud
mcl)r fonftaiiert merben tann, roomit alfo aud) bie fo lange
angeftrebte StaudDerbrennungSfrage Dollftänbig gelöft ift.
@8 ift SeßtereS ein Vorgug, ber allein fdjon genügt, um
bie neue geuerungStnetfjobe in türgefter grift überall etngu»

führen, ©in meiterer Vorteil befteht naturgemäß in ber

hödften 2IuSuußung beS üorhanbenen ^Brennmaterials.
©S fei bei biefer Gelegenheit gleich ermähnt, baß bie bem

VerbrennungSraume gugefüßrte Suft burd bie entroeidienbeu

Heiggafe Imd oorgemärmt merben l'ann. Um bie Semperatur
nod) um ein meitereS gu erhöhen, tann bie gugelcitete Suft
mit überhißtein Sampf Dermifdt merben, unb finbet alsbann
bie belanute 3erfeßung beS SampfeS itt ©auer» unb SBaffer»

ftoff fiatt, mobei ber Heigeffelt burd) Verbrennung beS leb»

leren noch gefteigert mitb. genier ift burd biefe fontinuir»
lide unb automatifde Heigung erftenS bie ©inftrömung t'alter

Suft in bie geuerung total auSgefdloffeit unb gmeitenS feine

geuerung mehr non ber GefdhicfCichfeit begiehungSmeife bem

guten 2BiHenJ>e$ HeigerS abhängig. Vi it einem gingerbrud

läßt fid bie Suftthr beS SohlenftanbS fomohl als aud bie
beS SuftftromeS aufs üollftänbigfte regulieren uttb fiebert ba»

her eine ibeal gleichmäßige Heigung, gang abgefehen babon,
baß bei biefer Heigmethobe ein Vtann im ©tanbe ift, bei
einer größeren Seffelanlage menigftenS gehn Seffel gleich»

mäßig unb mühelos bebienen gu föutten, roährenb bisher ein
Seiger nur gmei nebeneinanber liegenbe Seffel bebienen tonnte.
Stocf) meitere Vorgüge biefeS neuen HeigoerfahrenS finb:
©donuttg ber Sampffeffel, gortfall ber Stoßen unb geuer»
brüefen, momentane gn» unb Vußerbetriebfeßuttg beS geuerS,
Vermeibung ber Dielen ©dlacfen unb SSegfall beS hohen
©dornfteinS. ©dließlid fei nod barauf hingemiefen, baß
biefe 2lrt ber geuerung nicht nur für Sampffeffel, fonbern
für alle mögliden Glüh®, ©djmeiß», ©drnelg» unb Vrenn»
progeffe itt allen ©eroerben mit großem Vorteil angumenben
ift, unb baß außer ©tetnfoßle ebenfo gut Vraunfohle, S0I3»
fohle, Sorfpuloer 2c. 2c. Derbrannt merben fanu. SSie bie

„9tat.»3tg." hört, haben bereits eine Steiße ber größten ®e=

fellfdaften, u. 21. ber Storbbeutfde Slogb, bie Hamburg»2lme=
rifanifde 5)Sacfetfahrt=2lftiengefellfchaft, ©didau, ©tettiner
Vulfan unb anbere mit ber 2lttiengefellfdaft für Soßlenftaub»
feuerungeu Verträge gur ©inführung ber neuen geuerungS»
metl)obe abgefdloffen, baß mit ber gmeiten ©efellfdaft ein

Vertrag abgefdloffen morben, ift nach ber „Hamb. Vörfen»
Halle" nidt ridtig; -mohl aber intereifiert bie ©efellfdaft
fid fo fehr für bie neue generungSmethobe unb bringt ihr
foldeS Vertrauen entgegen, baß fie Verfudje mit Sohlen»
ftaub=geuerung auf bem Sampfer „gtalia" angeorbnet hat.

©tue neue 5!rt ber ^rttftitöertraguug itatfj ©bt|ütt »
SljftCM.

Sie Vîittel, mit meldern mir bie burd VSaffer, Sampf,
©leftrigität, tierifde ober menfdltde Vtuêfelfraft erhaltenen
VetriebSfräfte meiter leiten ober auf bie eingelnen Vtafdinen
übertragen, finb alle mehr ober meniger mangelhaft ober mit
Verluft Don Sraft Derbunbett. Sie llebertragung burd 3aßn=
räber ift foftfpieiig unb nur bei gang geringen ©ntfernungen
möglid, ebenfo roirb bie Sffieiterleitung Don Sräften burd
fteife SßeHentranSmiffionen, menu leßtere fehr lang finb,
baburd unmöglid, baß bie ©dmere beS SBeßenftrangeS refp.
bie Steibung groifeßen dm unb ben Sagern bie gange Sraft
Dergehrt. Sie ruhigfte unb ficherfte llebertragung ift immer
nod) bie burd Stiemen, melde burd ihre Spannung eine

folde Steibung auf ben Umfängen ber ©deiben, beuen fie
aufliegen, ergeugen, baß fie burd bie Sreßung ber 2lntrieb3=
fdeibe in Vemegung oerfeßt merben unb bie ©egenfdeibe
mitnehmen. Slmerifa, roeldeS befanntlid im Vtafdinenbau
fid mettig um hergebradte Vorurteile, fftegeln unb ©runb»
fäöe lümmert, hat bentt aud ben Dliemenbetricb in einer
SScife unb ©röße in 2lnmenbung gebradt, mie mir folde
Slnlagen in ©ltropa gar nidt fennen; Viemideiben Don

5—6 Vieler Snrdmeffer, Stiemen bis 2,5 Vieler Vreite
übertragen bort taufenbe Don ^5ferbeEräften. Saß folde 2ln=

lagen feßr foftfpielige merben, ift einleudtenb, fomohl in ber

Village felbft mie aud) im Vetrieb. Verluft an Sraft finbet
hierbei ßauptfädlid burd ©leiten ber Viemeti, mie aud
burd ben Srucf auf bie Sager begm. bie baburd entfießenbe
9teibung ftatt unb repräsentiert biefer nameiitlid) bei großen
Sräften einen erhebliden Vrogentfaß ber gu Übertragenben
2lrbeit. — Surd Vîittel, melde bie Vetbnng gmifden Stiem»

fdeibe unb Stiemen Dermehren, tonnte man mohl ben Ver»

luft rebugieren, roenn folde nidt anberroeilige Vebenteu gegen
fid hätten, nameiitlid baß fie bie teuren Stiemen halb
ruinieren, ©in VJittel nun, roeldeS ©bifon erbadt hat unb
ber ©egenftanb eines amerifanifden VatenteS ift, befteßt in
ber Vermenbung beS VtagnetiSmuS, gum 3mecte, bas Haften
beS StiemenS an ber ©dfeibe bebeutenb gn Dermehren unb

auf öiefe SBeife ben Snrdmeffer ber ©deiben bebeutenb

rebugieren unb fdmale Stiemen anroenben gu tonnen. Sie
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und das starke Qualmen der Schornsteine infolge ungenügender
Verbrennung sind zur Genüge bekannt. Das Bestreben
sämtlicher Heizungstechniker ist darum auch unablässig darauf
gerichtet gewesen, diesen Uebelständen abzuhelfen, aber erst

in allerueuestcr Zeit ist es gelungen, die Aufgabe zu lösen,
und zwar durch eine Erfindung, die den Ingenieuren Karl
Wegener und Paul Baumert in allen Kulturstaaten Paten-
tiert worden ist. Bei der Konstruktion der neuen Feuerung
ist von allen bisherigen Methoden völlig abgewichen worden.
Die Kohle gelangt nicht mehr in Stücksorm zur Verbrennung,
sondern sie wird zu Staub zerkleinert, und zwar auf einer
der gebräuchlichen Schleudermühlen. Es sei hier gleich bc-

merkt, daß das Zermahlen der Kohle auf einer derartigen
Schleudermühle mit geringen Kosten bewerkstelligt wird, und

stellt sich der Kohlenstaub um cirka zwei Prozent höher als
die Stückenkohle. Das System der neuen Feuerung, welche den

Namen „Automatische und rauchfreie Kohlenstaub-Feuerung"
führt, ist ein außerordentlich einfaches. An dem Platze, wo
bisher die Kohle dem Roste zugesührt wurde, also au der

Feueröffnung, gelangt ein fahrbarer, birnenförmiger Apparat
zur Aufstellung, der in seinem Hanptteile aus einem ge-

schlosseneu, mit Chamotte ausgemauerten Feuerungsraume
bestehr. Die eine Oeffnung dieser Hohlbirne mündet in der

Richtung der Kesselachse in die Heizöffnung des bisherigen
Feuerraumes, aus welchem Rosten- und Feuerbrücken ec.

entfernt worden sind. Die entgegengesetzte Oeffnung des

Hohlraumes dient dazu, einem Luftstrom Zugang zu ge-

währen. Durch eine sinnreiche automatische Vorrichtung wird
der über dem Luftstrome in einem Trichter befindliche Kohlen-
staub dem Luftstrome kontinuierlich zugeführt und von
letzterem in den LerbrennungSraum getragen, wo er durch
eine Lunte oder vermittels eines vorhandenen kleinen Feuers
zup sofortigen Entzündung gebracht wird. Nachdem dies

geschehen, verbrennt der im Lnftstrom entstandene Kohlen-
staub mit einer kontinuierlichen, intensiven Flamme. Der
Luftstrom, durch welchen der Kohlenstaub in den Apparat
gelangt, ist nur so stark bemessen, um den Staub hinein-
tragen zu können, wohingegen die sonstige zur Verbrennung
noch erforderliche Luftmenge unter einem rechten Winkel den

Verbrennungszonen strahlenförmig und radial zugeführt wird.
Durch diese Anordnung werden der Kohlenstaub und die

Lust in den Verbrennungszonen auf's Gründlichste durch-
einander gemengt und die Geschwindigkeit des den Kohlen-
staub zuleitenden Lnststromes vermindert. Es wird hiernach

jedem Techniker wie Laien sogleich ersichtlich, daß die Per-
brennung der Kohle durch diese Methode eine ganz rationelle
ist; denn jedes Kohlenpartikelchen schwimmt in der Lusi, ist

somit von dem zum Verbrennen notwendigen Sauerstoff um-
geben und kommt in dem Augenblick, wo es in die Ver-
brennungszone eintritt, zu totaler Verbrennung. Als sicherer

Beweis für eine vollständige Verbrennung dienr in erster

Linie die Thatsache, daß auch nicht eine Spur von Rauch

mehr konstatiert werden kann, womit also auch die so lange
angestrebte Rauchverbreunungsfrage vollständig gelöst ist.

Es ist Letzteres ein Vorzug, der allein schon genügt, um
die neue Feuerungsmethode in kürzester Frist überall einzu-
führen. Ein weiterer Vorteil besteht naturgemäß in der

höchsten Ausnutzung des vorhandenen Brennmaterials.
Es sei bei dieser Gelegenheit gleich erwähnt, daß die dem

Verbrennungsraume zugeführte Luft duräi die entweichenden

Heizgase hoch vorgewärmt werden kann. Um die Temperatur
noch um ein weiteres zu erhöhen, kann die zugeleitete Luft
mit überhitztem Dampf vermischt werden, und findet alsdann
die bekannte Zersetzung des Dampfes in Sauer- und Wasser-

stoff statt, wobei der Heizeffekt durch Verbrennung des letz-

teren noch gesteigert wild. Feiner ist durch diese kontinuir-
lichc und automatische Heizung erstens die Einströmung kalter

Lust in die Feuerung total ausgeschlossen und zweitens keine

Feuerung mehr von der Geschicklichkeit beziehungsweise dem

guten Wllen^des Heizers abhängig. Mit einem Fingerdruck

läßt sich die Zufuhr des Kohlenstaubs sowohl als auch die
des Luftstromes aufs vollständigste regulieren und sichert da-
her eine ideal gleichmäßige Heizung, ganz abgesehen davon,
daß bei dieser Heizmethode ein Mann im Stande ist, bei
einer größeren Kesselanlage wenigstens zehn Kessel gleich-
mäßig und mühelos bedienen zu können, während bisher ein
Heizer nur zwei nebeneinander liegende Kessel bedienen konnte.
Noch weitere Vorzüge dieses neuen Heizoerfahrens sind:
Schonung der Dampfkessel, Fortfall der Rosten und Feuer-
brücken, momentane In- und Außerbetriebsetzung des Feuers,
Vermeidung der vielen Schlacken und Wegfall des hohen
Schornsteins. Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß
diese Art der Feuerung nicht nur für Dampfkessel, sondern
für alle möglichen Glüh-, Schweiß-, Schmelz- und Brenn-
Prozesse in allen Gewerben mir großem Vorteil anzuwenden
ist, und daß außer Steinkohle ebenso gut Braunkohle, Holz-
kohle, Torfpulver :c. ec. verbrannt werden kann. Wie die

„Nat.-Zcg." hört, haben bereits eine Reihe der größten Ge-
sellschaften, u. A. der Norddeutsche Lloyd, die Hambarg-Ame-
rikanische Packerfahrt-Aktiengesellschaft, Schichau, Steliiner
Vulkan und andere mit der Aktiengesellschaft für Kohlenstaub-
feuerungeu Verträge zur Einführung der neuen Feuerungs-
Methode abgeschlossen, daß mit der zweiten Gesellschaft ein

Vertrag abgeschlossen worden, ist nach der „Hamb. Börsen-
Halle" nicht richtig; wohl aber inreressierr die Gesellschaft
sich so sehr für die neue Feuerungsmethode und bringt ihr
solches Vertrauen entgegen, daß sie Versuche mit Kohlen-
staub-Feuerung auf dem Dampfer „Italia" angeordnet hat.

Eine neue Art der Kraftübertragung nach Edison's
System.

Die Mittel, mit welchem wir die durch Wasser, Dampf,
Elektrizität, tierische oder menschliche Muskelkraft erhaltenen
Bctriebskräfte weiter leiten oder auf die einzelnen Maschinen
übertragen, sind alle mehr oder weniger mangelhaft oder mit
Verlust von Kraft verbunden. Die Uebertragnng durch Zahn-
räder ist kostspielig und nur bei ganz geringen Entfernungen
möglich, ebenso wird die Weiterleitung von Kräften durch
steife Wellenlransmissionen, wenn letztere sehr laug sind,
dadurch unmöglich, daß die Schwere des Wellenstranges resp,
die Reibung zwischen ihm und den Lagern die ganze Kraft
verzehrt. Die ruhigste und sicherste Uebertragung ist immer
noch die durch Riemen, welche durch ihre Spannung eine

solche Reibung auf den Umfängen der Scheiben, denen sie

aufliegen, erzeugen, daß sie durch die Drehung der Antriebs-
scheide in Bewegung versetzt werden und die Gegenscheibe
mitnehmen. Amerika, welches bekanntlich im Maschinenbau
sich wenig um hergebrachte Vorurteile. Regeln und Grund-
sätze kümmert, hat denn auch den Riemenbetricb in einer
Weise und Größe in Anwendung gebracht, wie wir solche

Anlagen in Europa gar nicht kennen; Riemscheiben von
5—6 Meter Durchmesser, Riemen bis 2,5 Meter Breite
übertragen dort taufende von Pserdekräften. Daß solche An-
lagen sehr kostspielige werden, ist einleuchtend, sowohl in der

Anlage selbst wie auch im Betrieb. Verlust an Kraft findet
hierbei hauptsächlich durch Gleiten der Riemen, wie auch

durch den Druck auf die Lager bezw. die dadurch entstehende

Reibung statt und repräsentiert dieser namentlich bei großen
Kräften einen erheblichen Prozentsatz der zu übertragenden
Arbeit. — Durch Mittel, welche die Reibung zwischen Riem-
scheide und Riemen vermehren, könnte man wohl den Ver-
lust reduzieren, wenn solche nichl anderweitige Bedenken gegen
sich hätten, namentlich daß sie die teuren Riemen bald
ruinieren. Ein Mittel nun, welches Edison erdacht hat und
der Gegenstand eines amerikanischen Patentes ist, besteht in
der Verwendung des Magnetismus, zum Zwecke, das Haften
des Riemens an der Scheibe bedeutend zu vermehren und

auf diese Weise den Durchmesser der Scheiben bedeutend

reduzieren und schmale Riemen anwenden zu können. Die
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